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Zur Geschichte des alten General-Kommandos
in Poten.

Von

K. Schottmüller.

Jm verflossenen Sommer ist das WilhelmstraßeNr. 9 an
der Ecke der Neuen Straße belegenealte General-Kommando-Gebände,auf
dessenBangrund nun iu drei Jahren der stolzePrachtbaudes aus Staats-
mitteln errichtetenPoseuer Provinzial-Museumssicherhebenwird, ab-
gebrochenworden. Dieses Haus, in dem die Kommandierenden Generale
des V. Armee-Romsin den Jahren von 1820 bis 1888 ihre Dienst-
wohnunghatten, stand über ein Jahrhundert auf seinemPlatze ; es reicht
mit seiner Geschichtebis in die allererstenJahre der preußischenBesetzung
Posens zurück, in die Zeit, wo namentlich durch Niederlassung der
ZUPosen thätigenpreußischenBeamten die damalige Vorstadt St. Martin
W der heutigenOberstadt nnd damit dem ansehnlichstenStadttheile Posens
clUpokwlldhskEs mag jetzt, wo jenes alte Haus vom Erdboden ver-

schwundenist, an der Zeit sein, in einem kurzen Rückblick an der Hand
der erhaltenen Akten seine Vergangenheitzu streifen.

»Es war in den Jahren nach 1793 der Wunsch der preußischen
Iicegierung,daßsicheine Anzahlihrer Beamten durchden Erwerb von Grund-

bFllkåithofen ansiedeln sollte; in wie umsangreichemMaßedies erfolgte,lehrt
ein Blick aus die von dem sog. RetablissementPosens (nach dem großen
Brandevon 18()3) stammenden Bebauungspläne.Nach diesen waren

Ul der heutigenWilhelmstraßeoder nach damaliger Bezeichnungin der
Gegend»vor dein Breslauer Thor aus die Wasserpsorte(beim heutigen
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Oberlandesgericht)zu« fast alle Grundstückein den Händen höherer
preußischerBeamten. Zwischender Friedrichstraßennd der Martinstraße
lagen 1803 dieHäuserdes PostdirektorsGörke,Kammerdirektors Schmaling,
der Kriegs- und DomänenrätheHerrinann, v. Strachwitz, Noeldechen,
Witte, Regierungsraths Dühring, der KriegsrätheBatzer nnd Aschen-
born, sowie des Kriminalraths Schnackenbnrg

Unter diesen Beamten, welche in Posen am Fuße des Schloß-
berges Grundbesitz erwarben, um sich dort anzubanen, befand sich auch
der Justiziar der Posener Kriegs- und Domänenkammer,der Kriegs- und

DomänenrathKarl LudwigWitte. Dieser kaufte am «16. April 1.794 von

der hiesigenKämmerei das im Grundbnchevon Posenmit St. Martin Nr. l 74

bezeichneteGrundstück,»einenwüstenBanplatz vor dem Breslauer Thor auf
die Wasserpfortezu.« Rechts nnd links von diesemPlatz hatten zwei an-

dere höhereBeamte, der ?1iegiernngsrathDühring und der Kriegsrath
Noeldechen(heute das EngelmannscheGrundstück)Land angeknnft. Als

Preis hatte Witte für den 125 Quadratruthen messenden Flächenranm
nur 105 Thaler bezahlt. Jn dem sog. Licitationsprotokoll war der

Polizeidirektorv. Lossow als Käufer genannt; da dieser aber bald seinen
Anteil an Wirte abtrat, so wurde die endgiltigeUrkunde anf den Kriegs-
rath allein ausgestellt. Der ließ nun auf dem erworbenen Grund-

stiick durch den Manrermeister Schildener nnd Zimmermeister Nerger
ein massives, mit Ziegeln gedecktesHans errichten, das mit der stattlichen
Front von zehn Fenstern 96 Fuß in die Breite und 38 Fuß in die

Tiefe maß. Zur Erbauung des Hauses hatte Wirte ein Kapital von

f?300l) Thalern ans dem Schulfonds der »EosenerKriegs- und Domänen-

Kammer ausgenommen;diese Summe war als Hypothekauf das neue

Gebäude eingetragen und mußte mit 4 Prozent jährlichverzinst werden.

Sonst ruhte auf dem Grundstückan Lasten nur noch ein Kanon, der

jährlichin Höhe von 2 Thalern 14 Groschen an die Stadtkämmerei

zu zahlen war. Der Werth des Hauses wnrde auf 15000 Thaler
geschätzt,mit seiner inneren Einrichtung wurde es gegen Feuersgefahr
bei der Londoner GesellschaftPhoenir mit 28000 Thalern versichert.
Jm Kellergeschoßdieses in zwei Etagen ausgeführtenGebäudes befanden ·

sich ein Flur, drei Gesindestnben,zwei Küchen,mehrere Speisekammern
und Wirtschaftskeller. Das erste Stockwerk enthielt einen Flur, sechs
großeStuben, einen Saal, eine Kammer unddie von der Wilhelmstraße
nachdem Hofe führendeDurchfahrt. Ganz ebenso war der zweiteStock

eingerichtet,doch hier im ganzen 7 Zimmer und über der Durchfahrt
eine Küche. Der Lage nach stand, wie sich ein Benrtheiler in jenen
Tagen äußert,»diesesHans in einer schönenGegend, indem vor dem-

selben die neue Promenade, welche kiinftiges Jahr mit Alleen bepflaukt
wird, sich befindet, auch gerade über der neue Markt, worauf ein

nettes massives Komödienhauserbaut werden soll, daher dieses Haus
eine der angenehmstenAussichten gewähret.« Die beiden je E)() Fuß
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vom Haupthaus entfernten Hintergebäudeenthielten PsekdestamNemle
Holzkammer und Federviehstall —- Neben diesem städtischenGrundstück
erwarb Witte auch nochLandbesitz, im Jahre 1799 kaufte er gemeinsam
mit dein Kriegs- und Domänenrathv. Strachwitz die im Kalischer
Departement im Kreise Konin belegenen Güter Budzislawund Ochse.
Ter Vorbesitzer der Güter, ein Kammerherr v. Zakrzewski ließeine

größereHypothekans das WittescheHaus in der Wilhelmstraßeeintragen;
zur Bezahlung·des Restkaufgeldes entnahm Witte von ·der Berliner

Haiipt-Vreniiholzadministrationeinen Vorschußvon 30000 Thalern, den
er durchLieseriingvon Brennholz von seinen Gütern an diese fiskalische
Behördeallmählichtilgen wollte. Witte erlebte noch den Beginn der

Zeit des Herzogtmns War-schau, denn im Jahre 1807 verkaufteer
nach einer Mitteilung sein Haus für 7300 Thaler an seine Gattin

Charlotte Witte, geb. Saft. Wann cr gestorben, ist nichtbekannt.
Nach seinem Tode heirathete seine Wittwe den Poseuer Polizeidirektor
v. Czaruoivski. Zum zweiten Male verwittwet, bot sie 1819 dem
OberpräsidenteuZerboni di Sposetti ihr Haus zum Kaufe an, da wie

sie gehört, eine Dienstwohnung für den Kommandirenden General

v. Thiimen gesuchtwerde. Als Kanspreis forderte sie 16000 Thaler
baar; daneben brachtesie dem Fiskus noch einen anderen Zahlungsmodus
in Vorschlag. Aus ihren einst im Jahre 1799 von ihrem Gatten und
dcui Kriegsrath von Strachwitz erworbenen Gütern Budzislaw und

OchIo haftete noch eine Forderung des Fiskiis von 11068 Thalern,
der Rest von jenem damals aufgenommenen und durch Liefernng von

Vrennholz soweit getilgteii Vorschußvon 30000 Thalern. Gegen Ver-

zichtdes Fiskus aus diese ihre Güter belastendeRestsorderungwollte

Frau v. Czarnowskaihr in der WilhelmstraßebelegenesHaus mit den

daraussteheudeiiHypothekendem Staat ohne weiteres überlassen;denn

es lag ihr sehr daran, jene Güter ganz schuldenfrei zu haben. Der

Lberpräsidentberichteteüber diesenVorschlagnach Berlin. Jni Schatz-
ministeriuui war man nichtabgeneigt,und man fand diesenPlan um so
annehmbarer, als die Beitreibung jener alten Restforderungen von den
seit 1815 in Russisch-PolenbelegenenGütern sehr großeSchwierigkeiten
bereitete. Nach längerenVerhandlungengenehmigteam 20. März 1820

Gras Lottum, der Leiter des Schatzministeriums,den Ankan des Grund-

stiickesund Hauses in dieser vorgeschlagenenWeise, aber unter der Be-

dingung,daß die darauf lastenden Hypothekenzuvor abgelöstwürden;
Tic Verkäuferiuwilligte darin ein, und am 25. Mai 1820 schloß
Zerbonimit Frau v. Czaruowska den Kaufkontrakt ab, durch den das

Gebäude nun in dem Besitz des Schatzministeriums überging. Nach
ernahme einiger kleiner baulichenVeränderungenwurde das Haus
durchden Konimandirenden General bezogen. Als später au Stelle

DesSchatzministeriumsdas Finanzministerium eingerichtetwurde, stellte
deisen Leiter Motz das Gebäude dem Kriegsministerinmzur Verfügung,

ask
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so-daß nun die."E))tilitärverwaltung,welche bisher eine jährlicheMiethe
dafür an das Schatzministerium gezahlt hatte, Eigenthümerinwurde.

Das alte General-Kommando blieb aber nicht auf dieses Grund-

stückNr. 174 beschränkt,es dehnte sich1837 noch nach der Seite und

zwar aus das GrundstückNr. 175 aus, welches bisher in Privatbesib
war und gegen ein anderes im Staatsbesitz befindlichesGrundstückein-

getauscht werden« mußte. Der Fiskus besaß ja damals ein Gebäude

aus der entgegengesetztenSeite des General-Kommandos, d·.h. St. Martin

Nr. 173, die sogenanteOber-Präsidial-Wohnung.Dies Grundstück
war von der Posener Kämmerei ähnlichwie das Wittescheim Jahr :l.796

seitens des Kriegsraths Nöldechenangekanft worden. Jm August des

Jahres 1806 veräußertees dieser wieder, nnd zwar erwarb es im Auf-
trage des Großkanzlersv. Goldbeck der Justiztommissar Gelineck zum

Preise von 14000 Thalern für den Justizfiskus, da das Haus in

Zukunft als Dienstwohnungfür den jedesmaligen ersten Präsidenten
der Regierung, (etwa dem heutigen Oberlandesgerichtspräsidenten
entsprechend)dienen sollte. Bald darauf erfolgtedie Katastrophevon Jena,
unid nach dem Einrücken französischerTruppen in Südpreußen galten
natürlichauch die Rechtedes preußischenJustizfiskus als erloschen. Der

Verkäufer,Kriegsrath Nöldechen,der von den 14000 Thalern erst 1500

erhalten hatte, wurde seitens der Regierung des HerzogthumsWarschau
für den Rest durch Ueberlassungeiner Domäne befriedigt. Man nahm
auch an, daß durch die veränderten Umstände, unter denen sich die

Wieder-Besitznahniedes Landes 1815 vollzog, ein Wiederaufleben der

Eigenthumsrechtedes Justizfiskus ausgeschlossensei; in diesem Sinne

beschiedwenigstens der OberpräsidentZerboni den Oberappellationsge-
richtspräsidentenv. Schönermark,der Ansprüchefür die Justizverwaltung
erhoben hatte. Als dann 1834 im sogenanntenKöniglichenSchlosse
d. h. dem heutigenRegierungsgebäude,wo seit 1.81.5—1831 der Statt-

halter Fürst Radziwill residirt hatte, Diensträumefür das Lberpräsidium
hergerichtetwurden, traf man die Bestimmung, daß jenes Haus, die

sogenanntebisherige Oberpräsidial-Wohnung,zur Erweiterungder be-

schränktenDiensträumedes General-Kommandos verwendet werden sollte,
und daß ein Theil der Grundflächezur Herstellung einer Verbindung
zwischendem Alten Markt und der Wilhelmstraßedienen würde, so

daß die heutige Neue Straße vom Markte aus nicht links sondern
rechts vom alten General-Kommando durchgeführtworden wäre. Jedoch
noch geeigneterals das GrundstückSt. Martin Nr. 173 erschienfür
die Durchlegung der Neuen Straße das Nr. 175. Dies befand sich
damals im Besitz der Gräfin Anna Grndzinska, geb. Bialoblocka.
Das Ergebnis der im Auftrage des Kriegsmiuisteriumsund Ministeriums
des Jnnern vom LberpräsidentenFlottwell gefiihrten Verhandlungen
war, daß am 9. Dezember 11836die (5)i«äfin,vertreten durch den als

ihren Maudatar bevollmächtigtenGenerallandschafts-Rendantenv. Kwas-
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nicwski in den vorgeschlagenenTausch eimvilligte nnd gegen Uebeklasslmg
des Grundstiicks Nr. 173 nnd eine Zubillignng von 2000zThalern
ihr Grundstück Nr. .l.75 dem Staate abtrat. So wurden die beiden

nnn im Besitzdes Militärfistns befindlichenGrundstückeNr. 174»nnd 175

vereinigt, derart, daß das Grundbnchblatt 175 ans das 174 ubertragen
Wurde- JM Juli l.838 trat dann die Jntendantur des V. Armee-Korps
von diesem ehemals GrudzinskaschenStücke an den PosenerMaglstrat
den nach Süden belegenenTheil in Größe von 59 Quadrat-Rllkhen
bis an die von der alten Stadtmauer gebildeteHinterseite ab zur Durch-
legnngder Verbindungzwischendem Alten Markt und der Wilhelmstraße,
d. h. der jetzigenNeuen Straße, nnd erhielt dafür vom Magistrat einen

gleich (»d.h. 59 Quadrat-Rnthen) großenTheil vom Garten des der

Stadt gehörigenFranciskanerklosters. Aus dem nach dieser Abtretung
an die Stadt verbleibenden Restgrnndstiickewurde nun der Ecknenanban

ausgeführt,der mit seinem Dachsirst die alte bisherigeGeneralswohnung
iiberragte. Nach den Vorschlägen,die der Lsåarnisonbaudirektordem

Kvmmandircuden General vorlegte, war die Einrichtung dieses Neubaues

folgendermaßengedacht: im Hofe rechts von der Durchsnhrt ein Treppen-
gebäude,ivelchessowohl den Eingang zur unteren wie oberen Etage bietet.

Dasselbe öffnet sichinnerhalb des Neubanes im unteren Stockwerk in

einen Flur (3uletztder Ausgang zum Provinzial-D)iiiseiim),links desselben
kommt das Bnreanzimmer zu liegen, geradeiiber vor der Thür des

Treppengebäudesdas Sessionszimmcr, von diesem links durch eine

Thiir verbunden die Registratur, in welche man durch das Bureau ge-

langt. Rechts des Hansflnrs befinden sich zwei hintereinander gelegene
Zimmer-, von denen das eine das Licht vom Hofe, das andere von der

Wilhclinstraszeempfängt,beide der Durchfahrt zunächstgelegen (zu-
letzt als Bibliotheksräunicdes NaturwissenschastlicheiiVereins benutzt).
Zum oberen Stockwerke gelangt man durch die Treppe ins Treppenge-
bäude,dessen Thiir sich in den .den ganzen oberen Stock einnehmenden
Tanzsaal öfsnet (znletzt siir die tprähistorischenSammlungen des Pro-

vinzialmuseums·benulzt.) Jn diesem so erweiterten Dienstgebändehaben
nach einander alle Kommandierenden Generale des V. E)lrmee-KDVPs
gewohnt: Thiimen, Roeder, Grolinann, Colomb, Brünneck, Ttletzelh
Gras Waldersee,Steinmelz, Gras Kirchbach,Pape, Stiehle, Meeklfpeldk
Hüllessem,Hilgers und Seekt. —- Seit den siebzigerJahrenhausten
lich die Klagen der Generale über die so wenig komfortable Einrichtung
dieser Dienstwohnung,die immer bemerkbarer sich machelldestarke Ab-

IlUizIMg;immer häufiger ersorderte dies in der That alte- laUsIdenI
Jahre 1795 stammende Hans Ausbesserungen. Ani 23. März 1«886
wies die Jntendantur in einer dem Kriegsministeriuineingereichten
Denkfchriftnach, daß die Räume sich in einem für die Repräsentations-

Pflichtendes Kommandirenden Generals wenig entsprechendemsustande
befanden,das ganze Haus aber im hohen Maße schadhaft lels Der
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Bau eines neuen General-Kommatwo-Gebäudes wurde beschlossennnd

1887 in Angrifs genommen. Auchnachder Uebersiedlnngdes Kommaik

dierenden Generals in das neue Dienstgebäudeam Kanonenplatzblieb

das alte Haus in der Wilhelmstraßeim Besitz der Militärverwaltnng.
Schon seit dem Jahre 1888 wurden derselben von Privaten eine Menge
Kaufangeboteauf dieses so ungemeingünstiggelegeneGrundstückgemacht.
Am 13. Mai 1889 theilte das General-Kommando der Jntendantnr
mit, daß eine Verwendungseines alten Tienstgebändeszu militärischen
Zwecken nicht beabsichtigtsei. Ebensowenig sei eine Veräußerungan

Private ins Augegefaßt,denn der OberpräsidentGraf Zedlitz habe jenes
Gebäude den Ministerien des Kultus und des Jnnern in Vorschlag ge-
bracht, um in demselben dem gemischtenKasino nnd den deutschen
wissenschaftlichenVereinen ein eigenes Heim zu schaffen, ein Plan der

durchaus vom Kaiser gebilligt worden sei. Jm Juni .l.889 ermächtigte
nun das Kriegsministeriumdie Jntendantnr, das alte General-Konnnando

zu dem durch amtliche Tare festgesetztenPreise von 277607 Mark

dem Oberpräsidentenzum Kaufe anzubieten. Eine kostenloseUeberweisnng
kam nicht in Frage, da der Erlös aus dem Verkauf des alten Dienst-
gebändes zur Bestreitung der Kosten des neuen mitverwandt werden

mußte. Jm Mai teilte Graf Zedlitz der Jntendantur mit, daß er

über das Angebot nach Berlin berichtet, aber noch keine Entscheidung
von dort eingetroffensei. .Man hielt aber den Abschlußder zwischen
den Ministerien des Kriegs und des Jnnern gefiihrten Verhand-
lungen für so nahe bevorstehend,daß man Gesuche um die mieth-
weise Ueberlassungdes Hauses, wie z.V. zur zeitweiligenUnterbringimg
der KnotheschenTöchterschule,abschlägigbeschied. Aber gegen alle Cr-

wartungen zogen sich die Verhandlungen immer mehr in die Länge; die

Garnifonverwaltung nahm daher jetzt keinen Anstand, im Anfang
November 1892 die Räume dem ornithologischenVerein ans 14 Tage
zu einer Ausstellungzu überlassen. Endlich am 14. März 1893 theilte
der Oberpräsidentv. Wilamowitz den Bescheidder Minister mit. Tie

Verhandlungenüber den Ankan des Grundstiickes durch die Staatskasse
hätten sichzerschlagen,jedochhabe sich der Provinzialverbaudnach-einem
Beschlussedes 28. Provinziallandtages vom 8. März 1893 bereit erklärt,
das Haus zu dem angegebenenTarpreise zu kaufen. Das Kriegsmi-«
nisterium verlangte noch einmal Bericht, ob der Werth des Gebäudes

sich seit den letzten drei Jahren geändert;inzwischenwurde das Haus noch-
mals zu Ausstellungszweckenund zwar seitens des Posener Kunstvereins
benutzt. Am 28. Juni 1893 schloßder Landeshauptmann Graf Po-
sadowski den Kaufvertrag ab, durch den das alte General-Kommando
aus dem Besitz des Reichsmilitärfiskusin den der Provinzialverwaltnng
überging; am l. September desselben Jahres fand die gerichtlicheAuf-
lassung statt. Sechs Jahre lang hat dann das alte Gebäude die

Sammlungen des Provinzial-Museums und die Bücherbeständeder Lan-
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desbibliothekbeherbergt, bis es im verflossenenSommer nach mehr als
hUUYIMjäWgemBestehenabgebrochenwurde, nm dem neuen aus Staats-

mimkkl JU errichtendenMuseumspalast Platz zu machen.

Zur Geschichtedes VBrombergerBieres.

E. Schosiioe
«

Jni ersten Bande der Zeitschrift für die HistorischeGesellschaft
Vck Provinz Posen (S. 493) richtete Ehrenberg an alle Freunde

VII«Pl«vviii;ialgescl)icht·edie Aufforderung, bei Gelegenheit wissenschaftlicher

Studiendie auf die Geschichtedes Bier-es bezüglichenNachrichtenzu

ianimcln, da es im sozialen nnd Kulturlebeu der«Völker eine iiiitiinter
lUht WichtigeRolle spiele. Er knüpfteselbst einige interessante Mit-
ibeiluugen zur Geschichteder geistigenGetränke iii Stadt nnd Provinz
Posen an (ebenda S. 494 ff.) und gedachteu. A. in besonders riihmender
Weise des Broinberger Bieres in früherenJahrhunderten (S. 497

?liiiii.). Diese Zeilen haben mir die Anregung zu folgendenAusführungen
gegeben.

Wie überall im Mittelalter, so wurde auch in Broinberg das Bier

nicht in einigen wenigen großenBrauereien hergestellt, sondern jeder
Bürger, der Hausbesitzer war, hatte das Recht, zunächstfür seiiieu
Hausbedarf, dann auch zum Verkauf au Andere Bier zu braucn.

Tiefes Recht erlitt eine natürlicheBeschränkungdadurch, daß auch für
einen sehreinfachenBranereibetrieb immerhin gewissekostspielige Einrich-
tungen getroffen werden mußten; mancheBürger besaßeiiein eigenes
Bräuhaus lbraxatoriumsl und eine besondere Malzdarre (iostorjum)1).
Loch auch hier, wie in allen andern Gewerbebetrieben, verhinderte
die Stadtobrigkeit einen schrankenlosenWettbewerb. So sind die Be-

stimmungenzu erklären,welche das bekannte Posener Polizeistatnt von

1462 in Bezug auf das Branwesen enthält,Bestimmungen, welchedurch
die Uebertragnng dieses Statuts nach Bromberg (1534)2) auch für
diese Stadt Gültigkeiterlangten. Eins dieser Gebote bezwecktanscheinend,
nichtkapitalskkäftigeLeute von diesem Gewerbe anszufchließenzes lantetk
»Zwei Gesellschafterdürfen nicht eine Mälzereigemeinsamhalten, bei

Strafe von 3 Mark.« Ferner wird den Biereigen die Beschränkung
aUfeklegt,daß keiner öfters als einmal in der Woche brauen (bei einer

Mark Strafe) und an keinem Tage mehr als 18 Maß (IUSIISUI«3»0)
trockenes Malz zum Gebräu verwenden darf. Dabei bestand noch eine

. .
l) Wiederholtkommen Verkänfe und Auflassungen solcherGebaude, die

llch W Besltze Bromberger Bürger befinden, in den Stadtbncheknvor. ·

-
2) Das Statut ist abgedruckt bei Liikaszetvicz,Historisch-statistischesBild

ch Habt vaen 1. S. 157 ff. Zur Uebertragnng nach-Brom»bergvergl.

HbekhpliilvilegiorumBidgostiensium fol. 118 ff. im Posencr Etaatsarchm
s. . . 4.
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besondere Brauer- und Mälzerinnnng,(erst im 1.7. Jahrhundert nach-
weisbar), deren Mitglieder gegen Entgelt den Bürgern bei der sachge-
mäßenHerstellung des Bier-es behilflichwarenI); doch war ihnen ver-

boten, an einem Tage doppelt Bier zu braneu, d. h. wohl, zwei
Bürgern beim Gebräu an die Hand zu gehen. Außer den Bürgern
betrieben auch die Adlichen in und außerhalbder Stadt das Brauge-
werbe, nnd auch die Klöster in Bromberg (znm Mindesten steht dies

vom Beruardiner- und Karmeliterklosterfest) lieferten manchenguten Trunk.

Die ältesteKunde davon, daß in Bromberg eine gute Brautradition

herrschte,darf man wohl aus einer Nachricht des Compilator Tremes-

nensi82) entnehmen. Dieser theilt zum Jahre 1451 mit, daß im

KlosterTremessen der aus Bromberg stammendeBranknecht Goly Jan

(,,der kahle Hans«) verstorben sei: derselbe sei ein hervorragend tüch-
tiger Bierbrauer gewesen; bei seinen Lebzeitenwäre kein Murren iiber

das ,,unselige«Bier (cerevisia inkelix) im Kloster zu vernehmen
gewesen. Jn der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts hatte das

Bromberger Bier schonsein weitreichendesAbsatzgebietzin Posen stand
es in hoher Schätzung,doppelt so hoch, wie das einheimischePosener3)
(1476). Jn Thorn hatte es gar solchenAnklang gefunden, daß dort

eine besondere Schankstelle für Bromberger Bier entstand, der ,,Brom-
berger Keller« genannt4). Hier waltete Inn das Jahr 1476 der

Schankwirth Nickel seines Amtes. Als einmal wieder die Borräthe
zu Ende zu gehendrohten, mietheteNickel wie schonöfters,einen »Tubaß«,
d. i. ein aus Balken bestehendesHolzfloßmit ringsmnlanfenderhölzerner
Brüstung,nnd fuhr die Weichselabwärts, dann die Brahe stromaus,
bis er in Broniberg anlegte. Hier wurden die nötigenEinkäufegemacht,
die Fässer wurden verladeu, und Nickel glaubte nun, sich für kurze Zeit
vom Fahrzenge entfernen zu dürfen. Jn seiner Abwesenheit jedoch be-

gannen die Leute des Burggrafen, der auf der nahe gelegenenBurg
Bydgoszcz(am heutigen ZuckersiedereiplatOsaß, mit den Schiffsmann-
schaftenHändel, deren Ergebnißwar, daßdie letzteren das Hasenpanier
ergriffennnd die Burglente Besitz von dem Dnbaß nebst Juhalt nahmen.
Nickel mußteohne Bier nach Thorn zurückkehrenund wandte sich klage-
führendan den Rath seiner Stadt, der es in der That auch bei dem

Burggrafen durchsetzte,daß dem Kläger das Bier wiedererstattet wurde.

Der Dubaß aber blieb im Arrest des Burggrafen, was die Thorner
veranlaßte,sichbeschwerdeführendan des Königs Majestät zu wendenb).

I) S. Warschauer, Geschichtedes Grätzer Bieres in der Zeitschr. d. Hist.
Gesellsch.f. Poseu Bd. v111, S. 333 ff., namentlich S. 336 f.

I) Monumente-, Poloniao histokica, Band V. S. 828.
« Ehrenberg, a. a. O. S. 497 Anm.
4 Wie der ,,SchweidnitzerKeller« in Breslan.

s) Thorner Stadtarchiv Nr. 2156. Schreiben der Stadt o. Bl. Mai l.4«7"6

gich
die drei Abgesandten,BürgermeisterJoh. Trost, Joh. Kockendorff nnd Joh.
erer.



Welchen Ausgang der Rechtsstreit nahm, ist nicht zu crmittelni ,Eme
weitere Erwähnungdes Bromberger Bieres ist zum Jahre·1494 zu

Verzeichner wonach das Posener Domkapitel selbst den-Beschlußfaßt,

Wirthshäuser zum Verschant Bromberger Biers anzulegen1).
Die BieraiissuhrBrombergs dauerte Jahrhunderte lang an; doch

scheint mit dem Niedergangeder Stadt (seit etwa 1630) auch»diePute
des Bieres Einbuße erlitten zu haben. So beklagte sich die Stadt

TUUZigim Jahre 1655 bei den Bromberger Stadtbehörden,daß von

dort schlechtesBier nach Danzig geliefert würde. Die Antwortder

Broinberger2sist uns noch erhalten. Tarin wurde zunächstbedauert,
daß mancheLeute,die außerhalbder städtischenGerichtsbarkcitstanden,
heimlichschlechtesBier brauten und als Bromberger Bier iiach«»Danzig
ansführteiu Diesen könnte der Bromberger Rath nicht beitoinnieii.
Die Tanziger müßtensich selbst helfen; sie wären ja iiLder Lage-
den Weis für das bei ihnen eingeführteBier nach dem Stande des

Weizenpreisesnnd der »innereiiGitte«3) des Bieres selbst zu bestimmen.
Ju Bromberg wäre das unmöglich;denn hier würde das Bier, »noch

ganz warni«4) aus dein Bräuhausekommend, in die Schiffe verladen.
Jin übrigenwollten die Broniberger Behörden sich nach Möglichkeit
bemühen,dein Uebelstaiid abzuhelfen. Unter diesen Umständen ist es

nicht verwunderlich, wenn 1673 über die Einführung fremden Bieres

in Bromberg geklagt wird. Sowohl die einheimischenBrauer fühlten
sich dadurch geschädigt,als auch der zeitlicheInhaber der ,,alten Hopfen-
steuern«,Jakob Froszek, dem diese Einnahmen wohl vom Steiiereractor
von Knjawien verpfändet waren. Es wurde deshalb eine Verbrauch-
stcner von l Gulden pro Tonne fremden Vieres in Aussichtgenommen5).

Ueber die Vranthätigkeitder Bernardinermöncheenthältdie wieder-

anfgcfundeneChronik des Klosterssss manche interessante Einzelheit-
Das Kloster wurde l480 begründet;die erste Nachricht über den

Brauereibetrieb daselbst liegt aus dem Jahre 1515 vor.. Die könig-
lichenSteuerbeamten von Kujawien hatten nämlichden Versuch gemacht,
auch die Klosterbrauerei zur Zahlung des Zapfengeldes (czopowe) het-
(iii;iizieheii. Gegen diese Aiiniaßungenwurde das Kloster durch den

damaligenWoiwoden nnd Obersteiiereinnehmervon Kujawieiy Stanislans
von Koszczieleczgeschützt,der in einein Schreiben d. d. WARR-
burg, 20. April 1.5«15,das Kloster ausdrücklichvon dieser Steuer befreit’).

1) Schon von Ehrenberg a. a. O. S. 497 .Aiim-.»aiigefnhrt.
2) Jin Danzigek Stadtarchiv d. d. ib. April 1«60:);nicht repertoiisirt
s) juxta pketium tritici et inbrinsecam bomtatem oorvisiae.

» ·

4) dum e braxatorio vix tepiila in oimbas oonglobatur cervism

Jch glaube, das »vix« oben richtig übersetztzu haben.
b) BrombergcrStadtarchiv B.· 9. fol. 180 a.

»

6) Siehe Näheres darüber Heft 1 der»MonatsblatterS. 4»:«« »

7) Dieser Zwischenfallmit der Hopfensteiier ist schonvon Kuhnast, Histo-
kische Nachrichten über die Stadt Bromberg S. 4d fs. behandelt worden-
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Freilich hielt sich sein Nachfolger im Steuerainte, Petrus Sluzewski,
für nicht gebundenan diese Zusage; er erhob die Zapfenstenervon Neuem,
sodaßdas Kloster schließlicheinen Befehl König Sigismunds I. erwirkte,
wodurch es denn für die Zukunft gegen solcheWillkiirlichkeitensicher
gestellt wurde (Thorn, 15. August 11520). Die Brauereigebäudeund

ihre Ausstattung stets in der erforderlichenWeise in Stand zu halten,
galt den Guardianen als eine nicht unwichtige Aufgabe. Jm Jahre
1613 legte der Klosterbruder Gaspar Gencz die Fundamente zu einer

Mälzerei (braseat0rium), die dann der Guardian Thomas von Rawa

vollendete; 1734 legte der Guardian Laurentius Estka zum Schutze der

Brauerei rings herum einen Zaun an. 1686 wurde ein großerBräu-

kessel,ebenso «l,782 (?)1), angeschafft, ebenso 1789 ein neuer Maisch-
bottich. «1784 ließ der Guardian Athanasius Lintner einen Ofen zum
Dörren des Malzes bauen, 11797 wurde ein Feuerschuizaus Eisenblech2j
daran angebracht. Die ganze Brauereianlagebefand sichin unmittelbarer

Nähe des Braheufers. Dicht daneben war ein Brunnen gegraben, dessen
Wasser für Brauzwecke verwendet wurde3).

Alle Stände der BevölkerungBrombergs waren somit an diesem
Gewerbe betheiligt, das seit dem 15. Jahrhundert eine Quelle des

steigendenWohlstandes der Stadt wurde. Jn richtigerErkenntuißdieser

Sachlage schufendie städtischenBehördengroßartigeBauanlagen, die in

erster Linie dieser BrauthätigkeitFu Gute kamen, nämlich die Wasser-
leitungenvon "l.523 und später — nach andern technischenGrundsätzen—-
154«l. Nach Ende vorigen Jahrhunderts versah diese letztere Leitung
Bromberg mit gutem Trinkwasser. Jn dem Vertrage der Stadtobrigkeit
mit dein Brunnenineister Valentin von Bochnia(«154:l.)wurde ausdrücklich
festgesetzt,daß die einzelnenBräupfaunen (sartägines)der Leitung an-

geschlossenwerden sollten4).
Hinsichtlichdes Getreides, das zur Herstellung des Malzes ver-

wendet wurde, scheint sich im Laufe der Zeiten eine Aeuderung des

Geschmackesvollzogenzu haben. Jm Jahre 1604 schenktenzweiGönner
von Adel,die Gebrüder Przeczlawski dem Bernardinerkloster einen Malter

Weizenmalz (braseum tritioeum), ebenso l.63«1 der edle Herr An-

dreas Rozdrazewski 8 Scheffel Weizen pro cerevisia. Noch 1655

wird das Bromberger Bier aus Weizen hergestellt. Aus dem Jahre
1686 dagegen wird uns berichtet, daß der Guardian des genannten
Klosters, Bernardin Wolborius, großeMengen Gerste für das Kloster

l) Jn der Chronik steht: cacabus aereus.

2) laminae for-rege ob cautionem i nis ad exsiooandum tostum.

«
s) Alle diese und die folgenden Nachri teu betr. das Bernardinettloster

stammen aus der erwähntennoch ungedtuckten Chronik (;u den Jahren l·)·l.·s’-,
1734 u. s. w.)

«) Siehe die näheren Ausführungen des Verfassers im Jahrbuch der

Hist. Gesellsch.s. d. Netzedistrikt 1894 S. 22 ff.
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einhandelte und daraus soviel Gerstenmalz herstellenließ,daß sogar noch
sein Nachfolger ein Jahr lang daran Ueberslußhatte. Auch 11.t392wurde
vom Guardian Anton Woysz Gerste pro braseis faciendiogekauft.
30 scheint in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, wenigstenstin
BWMMVWeine Wandluin des Geschmackshinsichtlichdes Bieressich
Vollzogen zu haben. Es wäre interessant festzustellen,ob diese-Ver-
nnithuiig auch noch anderweitige Bestätigung in den Quellen findet.

Markt-thun
i. Aus Kloster Paradies Jn Nr— 2 des laufenden Jahr-

ganges der »Denknialpflege«macht Baurath Wilcke aus JJieseritzMit-
ilteilnng über einige inittelalterliche Backsteine,'"welche bei der Anlage
einer Wasserleitnng im vergangeneu Jahre im Seminargebäudezu

Paradies gefundenwurden. Es sind theils gemeine,theils mit Fase oder

Nundstab gegliederte Ziegel, deren Abmessungen28 bis 30 cm Länge-
l4 cm Breite und 10 bis .1.2 am Höhebetragen. iichtigernochsind
einigeBruchstiickevon Kämpfersteinenund Gewölberippeii. Die letzteren,
die zum Teil aus kräftigenThonstückengeformt sind-, erinnern lebhaft
an die Gewölberippender Kirche. Kloster Paradies (Verzeichnis der
Kunstdeukmälerder Provinz Posen, Band ill, S. 12.1) wurde 1230

gegründetund der Bau gewiß auch unmittelbar darnach in Angriff ge-
nommen; sicher geht die Anlage der Kirche in die Mitte des 13. Jahr-
hunderts zurück. Jn diese Zeit sind auch die setzt gefundenenReste zu

verlegen, welche in der NachbildunggroßerWerkstiickenoch eine gewisse
Abhängigkeitdes Ziegelbanesvom Hansteinbau erkennen lassen. Die

weitere Entwickelungvertreten die zwar ebenfalls noch in kräftigem
Querschnitte, aber doch bereits aus Ziegeln hergestelltenGewölberippen
der aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts stammendenFranzis-
kaner-Kirchein Gnesen, sowie der in den ersten Jahren des 14. Jahr-
hunderts hergestelltenKellergewölbedes Rathauses in Posen. Das

Material der andstiicke, die verniuthlichbei dem im 17. und 18. Jahr-
hundert bewirkten Uinban des Klosters beseitigt wurden, ist ein vor-

züglichesnnd beweist von neuem, daß die alte Zeit in der Wahl und

der Zubereitung des Thones es an nichts fehlenließ. «

f

J. Kohte.

2. Zeitschrift des Münchener Alterthumsvereins,Neue

Folge X. Jahrgang (;t899) S. 1—8: Ein gewirkterTeppich der

Residenz zu München,vmit deni Schwedisch-PolnischenWappen. Die
Arbeit behandelteinen Prachtteppich,welchender Prinzältegcntdem»Mnn-
chener Alterthumsverein neuerdings geschenkthat. Eine sehr schon ko-
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lorirte Abbildung des Teppichs ist beigegeben. Derselbe war nach den

auf ihm befindlichenJnitialen Eigenthum der polnischenPrinzessinAnna

Eutherina Constantia, TochterSigismunds Ill., welcheam 9. Juni .l.642

in der Hanptkirche zu Warschau von dem Bischof Andreas Szoidrski
von Polen dem Prinzen Philipp Wilhelm von Pfalz-Neiibergangetraut
wurde. Zu einem Ergebnißüber den Herstellungsort des Teppichs ge-
langt die Arbeit nicht.

Z. H. Seliger-s, SchlesifcheFundchronik, gedruckt in: Schle-
siens Vorzeit in Bild und Schrift, Zeitschrift des Vereins für das

Museum schlesischerAlterthümerVII S. 531 ff., giebt in einem Anhang,
der den Titel »Nachbargebieteder Provinz«führt,Nachricht iiber einige
aus der Provinz Posen stammende ältere Funde, welche jetzt meist Be-

standtheileder von dem Museum in jüngsterZeit erworbenen Falkenhausen-
schenSammlung sind. Dazu kommt noch als Fund aus neuerer Zeit
ein bronzener Halsring, der im September 1897 zu Wypranow (Kr.
Jnowrazlav) ausgegraben wurde und durch Kauf in den Besitz des

Museums überging. Der Ring hat 14 cm im Durchmesserund i cm

Dicke, soll tadellos erhalten sein und ist auf S. 558 des Heftes abge-
bildet. Bei der weiten Entfernung des Fundortes von der fchlesischen
Grenze würde es freilichnaturgemäßergewesensein, wenn dem Posener
Provinzialmuseum Gelegenheit zur Erwerbung dieses, wie es scheint,
hervorragend schönenStückes gebotenworden wäre.

4. Musiol veröffentlichtein »Neue Zeitschrift für Musik«
66. Jahrgang (-"1.899) Nr. EZOJZIeine Studie unter dem Titel

»MusikalischeAlbumblätter Il. Ein politischesWeihnachtslied.« Er

behandelt darin die merkwürdigeWanderschaft, welche die alte Melodie

des Liedes W Ziobie lezy ausgeführthat. Er findet Umbildungen
derselben in einem Synagogengesange, ferner in mehreren weltlichen
deutschen Liedern (die Schäferin und der Kuckuck, das zerbrochenc
Ninglein), in dem Studentenliede ,,Laurentia, liebe Laurentia mein«

und endlich in der gesungenenToastmelodie »Er lebe hoch«wieder.

5. Der am 20. Januar 1899 verstorbene Stadtbibliothekar
Dr. E. Fromm zu Aachen war ein Kind unserer Provinz. Er war

am 9. Juli 1858 zu Gnesen geboren und besuchtedas Gymnasium
zu Posen. Jn den letzten Jahren seines Lebens redigirte er die mit

unserer Gesellschaftin Schriftenaustauschstehende»Zeitfchriftdes Aachener
Gefchichtsvereins«.Eine Lebensbeschreibungund Würdigung seiner
litterarischen und amtlichen Leistungen ist in der genannten Zeitschrift
Bd. XXI, S. 269—-73 erschienen.

"

A. Warschauer.
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Geschäfttitlies
der ,-HistorischenGesellschaft«für die Provinz Postu.

· ·

Chronik.
. An·dlelek Stelle beabsichtigenwir, Mittheilun en zu bringen, welchgsich

auf ·das innere Vereinsleben,Mitgliederbestand, Bef lüfse des Vorstandes, urze
Beklchkcuber Monats-Sitzungennnd dgl. beziehen. Wir bemerken, daß die den
Namen der.neuen Mitglieder vorgesetztenZahlen die betreffende Nummer nn-

Imk Geicllfchafts-Matrikelbezeichnen.

Neue Mitglieder.

FJZEQDr. Neichert, Gyumasial-Oberlehrer, Jnoiorazlaio
3340 Gaebel, Gyinnasial-Oberlehrer, Jnowrazlain
2241. Oskierski, Stener-Jnspektor, Jnowrazlam
III-U Fischer, Amtsrichter, Trenleffcn·
«3243. Dr. Fiuk, Santomischel.
2244. Fabre, W» Vickar,Wongrowitz,
224EZ.Bischofswerder, Fabrikbesitzer,Wotigrowitz.
224b. Boethelt, Bürgermeister,Tremesfen.
7241 Schulze, Posthalter, Tremessen.
ZLHTTDr. von Prskdzynsky prakt. Arzt, Treniessen.
2249. Venzmer, Gutsbesitzer, Duschno bei Tremeffen.
FFNX(»szebbert,O., Rentmeister, Schroda.
ZLOLDr. Arlt, praktischer Arzt, Moschin.

Latte, Rechtsanwalt, Jnorvrazlaw.
ZFDDMiernickh Rechtsanwalh Jnoivrazlam

Willkom, Stadtbaurath, Jnowrazlarv.
3243:3.Storz, Kreisfchnlinspektor,Jnowrazlam
22:»)().Goldschmidt, Rechtsanwalt, Ostrowo.
3207. Spiro, Max, Kaufmann, Ostrowo.
22:«.)8.Plotke, Gewerbeinspektor,Lisfa.
'32:’)9. von Rosenstiel, Landrath, Lisfa.

Jn der Vorstandssitznng vom 23. Januar wurde zunächsteine ganze
Anzahlneuer Gefchaftssuhrergewählt,nnd zwar die Herren Landrath Coeler für
Gnesen, KreisschnlinspektorStreich für Gostyn, Pastor Baumgart für Kobylin
undZduny,AmtsrichterKuntze für Kolmar, Laudrathsamtsverrvalter Regierungs-
AssefsorD ü n ke l b e r g für Mogilno, KreisfchnlinspettorSuch sd o rf für Schildber ,

’.:.liaiorkatsherrFischer für Tirschtiegel,Lbersteuerkontrolleur Brüggemann für
voran e.

»

Sodann wurde beschlossen, die Eintragung der Historischen Gesellschaft
in das Vereiusregiftcr beim Königl· Amtsgerichte nachzufuchen. Für das un-

serem verstorbenen Ehrenmitgliede Dr. Wilhelm Schwartz, dem verdienstvollen
Sagenforscher und Begründer der prähistorischenStudien in unserer Provinz,
zu crrichtendeDenkmal wurde ein Betrag von« 100 M. bewilligt.

Die M onatsfitznng am 9. Januar war als außerordentlicheGeneral-

iLZersanunlungeinberufen, um derselben die neu entworfenen Satzungen vorlegen
zu können. Jm übrigen wurde dieser Abend, rvie seit längeren Jahren, dazu
benutzt, neue Erscheinungen auf dem Gebiete der provinziellen Geschichtezu be-

sprechen. Auch ein alter Lissaer Druck ans dem Jahre 1640 kam zur Vorlage-
Tie ordentliche Gmer«-Versammlung wurde am 13. Februar abge-

halten. Herr ArchivdirektorDr. Prümers begrüßteNamens der Gesellschaft
Seine Excellenz den Herrn Oberpräsidenten von Bitter, welcher an Stelle

Er. Exeellenz des Herrn von Wilamoivitz-Möllendorfin den Vorstand eingetreten
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ist, wofür die Versammlung ihren Dank durch«Erheben von den Sitzen Aus-
druck gab. .

.

Der hierauf von Herrn Archivar Dr. Warschauer verlesene Jahresbericht,
der in der Aprilnummer der »Monatsblätter« abgedruckt werden wird, bot ein

übersichtlichesBild von der erfreulichen Entwickelung unserer Gesellschaft Auch
der von Herrn Bankdirektvr Hamburger erstattete Kassenberichtlief; die gesunden
Grundlagen der Gesellschaft erkennen. Die Seitens der Revisiouskommifsion
beantragte Entlastung konnte daher gern ertheilt werden.

Die hierauf Zur Abstimmung gebrachten neuen Satzungen wurden mit

einigen geringfügigen sprachlichen Aenderungeth ohne daß eine Besprechuug
gewünschtworden wäre, im Ganzen angenommen. Hier sei besonders darauf
hingewiesen, dass durch die M 12—1(-5 eine ganz neue Organisation geschaffen
wird, die der Zweigvereine· Mit Bewilligung des Vorstandes kann

sich für eine Stadt außerhalb Posens und seiner Vororte oder für
einen Kreis oder mehrere zusammenhängende Kreise der Provinz
ein Ziveigverein bilden, wenn mindestens 25 Mitglieder des Be-

zirks sich demselben anschließen. Der Vorstand hofft durch diese Ein-

richtung immer mehr das geistige Leben in der s«srovinzauniregen und die

Ziveigvereine der Historischen Gesellschaftzu wissenschaftlichenMittelpunkten sich
herausbilden zu sehen. Anträge auf Bildung von Zwelgveteimn sind un

den Vorstand der Histortschen Gesellschaft zu Posen zu richten, der gern
bereit ist, derartige Bestrebungen mit Rath und That zu unterstützen.

Die satzungsmäszigans dem Vorstande anss eidenden Mitglieder Oberprä-
sident Excellenz Dr. von Bitter, Archivdirektor k. Priimers und Archivar
Dr. Wars auer wurden wieder gewählt. Den Vortrag des Abends hielt Herr
Rabbiner r. Bloch iiber das Posener Judengericht zu südpreusiischerZeit.

In der Sektion Tremes sen fand am Donnerstag den 18. Januar die

erste Sitzung des Jahres statt, an welcher auch Damen und einige Gäste theil-
nahmen. Der VorsitzeudeHerr Progymnafialdirettor Dr. Schmeier fesselte das

Interesse der Versammlung durch feine Betrachtungen an der Schwelle des neuen

Jahrhunderts Jm Anschlußan den Vortrag führte Herr Amtsrichter Griese
eine der merkwiirdigsten Erfindungen des l.9. Jahrhunderts, den Cdisonschen
Phonographen, vor.

Jn der Sektion Jnowrazlaw hielt in der ersten Jahresfitzung, welche
am 10. Februar stattfand, Herr Oberlehrer Becker I einen Vortrag über ,,Preuszens
Könige in ihrer Thätigkeitfür die Landesknltnr«, dessen interessanter Inhalt im

,,Kujatvischen Boten« vom 14. Februar wiedergegeben ist. Jn beiden Sektionen

wächstdie Mitgliederanzahl schnellund ist die geistige Regsamkeit im Steigen.
Dr. Priimers.

Historlsche Gesellschaft sür den Netzedistrltt zu Bromberg.

Nekrologe.

I.

Der GeistlicheRath, Dekan und Propft Dr. Joscf Choraszcwski ist am

2. März 1834 auf dem Gute seiner Eltern Yiiaty bei Tremessen geboren. Nach
Absolvirnng des Gymnasiums in Tremessen besuchteer die Universität in

MiinRFihsodann in Tübingen, um Theologie zu studiren, kehrte darauf nochmals
nach - ünchenzurücknnd erwarb dort den Doktorgrad Jm Jahre 1860 erhielt
Choraszewski die Priesterweihe nnd wurde zum Prabendar an die Franziskaner-
kirchein Gnesen berufen. Später wurde er zum Pönitentiar an der Kathedrale
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in Gneseii und zuglei um Reli ionslehrer am dortigen ·K«oinglichenGymnasium
ernannt. Nachdem thoraszewskihier viele Jahre amtirt hatte, wurde er zum
Prvpst in Bromber ernannt. Er starb hier nach einer kurzen, schwerenEr-

krankung am 12. ai «1899.
»

. « ,
«

Sein lebhaftes Interesse an den Bestrebungen iiiise·rer·Gcsellschasthateei
unter Andereiii dadurch bewiesen, daß er verschiedenenMitgliedernIiiiseres»2,oi-
staiides iii entgegeiikomineudster Weise den Zutritt zu der setzttn derkath0!·1lc2"1
Pfakkkitchebesiiidliclen Bibliothek des ehemaligen Vernadtllckklosscks mlwgllcht
W lVgl Geschäfteckicht fiik leg-is

Der am 27. Juni 1899 verstorbene ä)"iechtsaiiivalt«Otto.ttoltvitz-wutde
aiu l. Januar 1858 iii Broiuberg als Sohn des verstorbenenKAJUMLUUZ
LudwigKolwitz geboren. Er besuchtedas hiesigeGymnasiuni und verliessdasselbe
mit dem Tlceiseseugnissim Jahre .18??. Nachdem er an den UniversitateiiPerliiy
Leipzig uiid Heidelberg die Rechte studirt, bestand er un Jahr-e-1681 die erste
uud im Jahre 1886 die zweite juristischePrüfung. Als Assessor arbeitete er

darauf zunächst vom April 1888 bis Januar 11889 bei der Staatsanwaltschast
iii Broiiiberg iiud liess sichdann hierselbstals Rechtsanivalt nieder. 1892 ivnrde
er snmiliotar ernannt.

. » »
— »

Der Verstorbene zeichnetesich aus durchZuverlässigkeit,ssleistund Energie
bei herzgeiviiiueuder Liebeusiviirdigkeitund steter .LJilssbereitschast·-·Er hatte-eine
ansgedehiite Praxis uiid ivar eiii gesuchterNotar· Der HistorischenlGesellschast
ivar er ein treues und eifriges Mitglied, gehörteauch längere Zeit ihreni Yor-
staiide an. Ein vou ihm im Wintersemester 1892 gehaltener Vortrag iiber
Vrvrnberger Zustände zu Anfang des lit. Jahrhunderts fand lebhasten Betsali.

III.
Der Geheime kliegieruiigsrath Professor Dr. Wilhelm Schwartz iviirde

aui 4. September list-St zu Berlin geboren, studierte 118338—43 daselbst und in

LeipzigPhilologiy trat 1844 am Friedrich-WerderschenGymnasium zu Berlin
als Lehrer ein, ivurde dort Professor, übernahm 1864 das Direktorat des Ghin-
iiasiiiiiis zu :lkeu-k)iiippiii,ging Johaniiis «1872 in gleicher Eigenschaft an das

KöniglicheIsriedrich-Wilhelms-Gymiiasiiimzu Posen iiber, tvo er bis Ostern
MAY verblieb, inii dann die Leitung des neubegründetenKöniglichenLinsen-
Ghmiiasiums zu Berlin zu übernehmen. In dieser Stellung wirkte er bis zum
Jahre Mle ivo er nach insgesamt fiinszigsährigerAmtsthätigkeitin den Ruhe-
stand trat. Einige Monate vor seiner Verabschiedunghatte er den Titel Geheiiner
Fliegieruugsratherhalten. Er starb nach kurzem Krankeiilager an den Folgen
einer Lungenentziindungam lt)". Mai 189fl.

Schon als Student begann er zusammen mit seinein Schwager,dein

späteren bekannten vergleichenden Spra sorscher Adalbert Kahn, die Sagen,
Märchen nnd Gebräuchein der Mark un später in ganz Norddeutschlandans

dem ållcnnde des Volkes zu sammeln. Als Resultat dieser Waiideriuigcnerschienen
1843 die »«.lliärkischenSagen« und l848 die »Rorddentscheii«cageii.«»Von
Schwartzs weiteren Schriften seien hier nur als die wesentlichsten»e»rivahiit:
seine Doktor-Dissertation »die antiquissimn Apollinis natura« (,ldJ4-s)),»Der
heutige Volksglaiibe und das alte Heidenthuin«(.18:«)()),»Der llrsprun»··der

MI)tk)ologie«(ld'ti()), »Die poetischenIliaturanschauiingcndexQrtcchetkdtqmet
und Deutschen-«(Bd. I 18(i4, Bd. 11 l879), die »PrahistorischenOtiidieu«
(1884), der »JndogermanischeVolks-glaube«(188:"). · « ·

«

Der Grundgedanke dieser Forschungen ist der Nachweis des gemeinsamen
-

Uktpkmigsder gesamniteii indogermanischeiiMythologie aus den Naturanschaik
ungen.

.

Von deii pädagogischeuSchriften Schivartz’s hqbpll teilt .,LFIttAdt’-UtUV
deii deutschenUnterricht aii höherenLehranstalten««undsein ,,Grundriszder.brc·in-
denburgisch-preußischenGeschichte-·zahlreiche Auslagen erlebt; m das Kapitel
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der theoretischenAusbildung der Gymnasiallehrer gehörtsein Werk »derOrga-
nismus der Gymnasien in seiner praktischen Gestaltung-- (1876).

Jn ihrer Art epochemachendwar die Thätigkeitdes Verstorbenen auf dem
Gebiete der Erschließung der leovinz Posen für die deutsche antbropologisch
prähistorischeForschung durch die Vornahme überaus zahlreicher systematischen
Ausgrabuugen und durch Sammlung und Veröffentlichungdes in der ganzen
Provinz über alle bisherigen Funde zu erlangendenwissenschaftlichenMate-
rials. Die Ergebnisse dieser zehnjährigenThätigkeithat Schwartz niedergelegt
in seinen ,,Materialieu zur prähistorischenKartographie der Provinz Posen.
Zusammenstellung der Funde nnd Fundorte«,welcheals Beilagen zum Programm
des Kgl. Friedrich-WilhelinsGyrnnasinrns zu Posen in den Jahren 1875, 18?«J,
1880, 1881 und 1883 erschienen sind. Unter den öffentlichenAnerkenimngen,
welche Schwarsz gerade für diese Tlsätigkeitzu Theil wurden, seien hier nnr

erwähnt die Diplonie als Ehrenmitglied der «ArchäologischenGesellschaft zu
Moskau-« nnd als Korrespondirendes Mitglied der »AnthropologischenGesellschaft
zn Wien.« So haben denn auch später die nach seinem Scheiden ans der

Provinz daselbst begründeten beiden grossen wissenschaftlichenGesellschaften:
»Die HistorischeGesellschaftfür die Provinz Posen« und die ,,HistorischeGesellschaft
für den Netzedistrikt zu Bromberg« Schwarti in dankbarer Anerkennung dieser
Verdienste zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt.

HisiausttscGesellschaftsurdir ProvinzWen.
Dienstag, den 13. März 1900, Abends 81X2Uhr,

Monatssttztmg
im Saale des Restaurants Dümke,Wilhelmsplatz18.

Tagesordnung:
«l. ArchivdirektorDr. Priimers: Ein deutscherBikar an der St. Mar-

tinkirchezu Posen.
L. Archivar Dr. Warschaner: Aus der Zeit des Schwedenschreckens.
Z. Vorstand des ProvizialmusenmsDr. Schwartz: Vorle9ung nnd Er-

läuterungoon Neuerwerbungendes Museums.

HistoristsskGrscllstlsastsurden yrtzcdislnlkt
zu Bromberg.

Donnerstag, den 22. März 1900, Abends 8 Uhr,
Sitzung der Gesellschaft

im Casinv der Gesellschaft»Erholuug«.
Vortrag des Herrn FliegiernngsrathsM. Meyer: Die Säkularisation

der Klöster im NegieruugsbezirkBrotnberg.

kliedaktiom Dr. A. Warschaner, Posen. —- Verlag der HistorischenGesellschaft
fiir die Provinz Poseu zu Post-n n. der Historischen Gesellschaftfür-den«Netze-

Distrikt zu Bromberg — Druck von A. Förster, Posen, Wilhelinstr42t1


